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Strukturtunktionalısmus herkommen; plädiert für eine Weiıse VO  3 Wissenschaft, in
der das „essentiell sinnorlentierte Verhalten“ methodisch edacht wird. nsätze
azu bieten iıhm die „konstitutive Phänomenologie” (Husser') und die Überlegungen
VO  3 Weber (154 f 191 E 25/ Begrüßenswert da CI, „1N der gegenwärtigen
methodologischen Innovationsbewegung das Subjekt als die für sıch selbst kompetente
Instanz wieder eingesetzt WIrFr!| un! „Wissenschaft” sıch nıcht 1M Aufstellen bzw.
Falsıtizieren VO  3 Hypo-thesen (meıst iıne Form VO Unterstellung!!) erschö ft. Wer
Texte und Argumentationsketten wider die Elementarısierung, Instrumenta isıerung
un Technologisierung der Geisteswissenschaftten sucht, kann S1e in diesem Buch tin-
den Dıie Terminologıe, derer sich bedient, 1st zuweılen schwier1 un! zumindest
für Nıcht-Insider ewohnt. Anders WAar ber die Fülle des eıteten Materıals
un! der Rekurs auf reiche utoren ;ohl kaum einbring Ar.

utisch kann bemerkt werden, daß ein zweitaches Mißverstehen 1mM Weiıterdenken
des VO Gedachten entstehen könnte: Wenn akzeptiert wird, da{ß „die unauthebbare
Verwurzelung der Wissenschaft 1n der Matrıx der Lebenswelt . ıne unveräußerliche
Einsicht Iß (36), dann könnte 1€es a) Zzu Versuch der Selbstrechtfertigung naıver
emüter beitragen, die iıhre kollektivistische bzw. bourgeo1se, säkulare Allta swelt
(plus azu ehörigem Allta swıssen) mıiıt Lebenswelt identifiziıeren, ZUur (vielleicht
nıcht bewu ten) existentiel Blindheıt für die personale Dimension des Aprıor1
Lebenswelt („zugunsten” eines instanzhatten bzw. eshaliten Blickenwollens) tführen.
Wahrscheinlich kann dieser Getahr weder durch die Bestimmun des phänomenolo-
gisch-ontologischen (und theologischen) Theoriestatus des Wer och durch die
mehr der wenıger ertüllbare Forderung ach intensiıverer Auslichtung der Grundphä-
nNnOMENE der Liebe, des Namens, des Heılıgen, der Offenbarung GT eNtgangenN werden

dıe allzu ungenann blieben. Dennoch kann I1  — dieses Buch für einen Marksteın auf
dem Umwegen, Holzwegen un: Sackgassen reichen Weg der empirischen Human-
wiıissenschatten halten, die in den Horizont der Schellingschen Intent:on bezüglıch Wıs-
senschafit zurückkehren: „Die wahre Vorstellung SC VO:  n} der Wissenschatt) ISt, dafß

die Entwickelung eines lebendigen, wir|  ıchen Wesens ISt, die iın ihr sich darstellt“
(Schelling, Weltalter, ınl Dıies bleibt 1n der posıtıven und spezifischen Darstellung
e NEeEu un des Menschen 1n seıiner dialogischen Freiheit willen, die letztlich 1m
radıkalen Oftenseıin auf den Je größeren Ott hın ründet; ehrt doch die Abhängig-
keıt VO Unabhängigen die Unabhängigkeit des hängigen. Dıie absolute Freiheit 1st
der posıtıve Garant.endlicher Freiheıt. Imhof SE

eib und Unbewußtes. Freuds Begriff des Unbewußten ınter-
pretiert durch den Leib-Begriff Merleau-Pontys an! ZUr Philos., Psychol. uUun!
Pädagogik 120) Bonn Bouvıer 1978 204
Dıie überarbeitete Fassung einer 1975 VO Fachbereich tür Philosophie, Wıssen-

schaftstheorie un: Statistik der Universität München aAaNngEeENOMMCNCH Dıiıssertation hat
ZUuU Zıel, die Freudsche Theorie des Unbewulfsiten NeCu interpretieren, nıcht in erster
Linıe aus sychologischem der psychotherapeutischem Interesse, sondern die
Relevanz leser Theorie für die philoso hische Anthro ologıe darzustellen. Es handelt
sıch ine Auseinandersetzung miıt Reflexionsp ilosophie, für die Freiheit un!
Moral NUur auf das freie Selbstbewulfstsein gegründet sınd wiıll zeıgen, da{f die Freud-
sche Theorie des Unbewußten für Verständnıis der Freiheıt Uun! Moral Relevanz
hat. Zu diesem 7Zweck 1St 65 zunächst erforderlich, da: die kausal-mechanistisch-sub-
stantialistische Auslegung des Unbewußten korrigiert wird, den damıt verbundenen
psychosomatischen Dualısmus beseltigen, damıt das latent Sınnhafte 1im Unbewuß-
ten in Sıcht kommt. Es gilt sowohl den psychosomatischen Dualısmus als uch den SO-
l1pSIısSmus ın der Freudschen Theorıe überwinden. I)Dazu dient der Leibbegriff
Merleau-Pontys. Der Freudsche Begriff des Unbewußten wırd mit dem Leibbegriff
Merleau-Pontys verglichen un dadurch O  c interpretiert.

Den Ausgang dıeser Untersuchung bıldet eine Kritik Husserl,; der als Vertreter
der Reflexionsphilosophie ılt, dessen Leibbe riff ber die Grundlage für ine Weıter-
entwicklung un! den SIru turalistischen Le1 egriff Merleau-Pontys lietert. Husser|
wiırd nıcht NULr die Aporıe der Intersubjektivıtät vorgeworfen, sondern uch daß die Re-
duktion ufs reine Ich un: auf ine den Ichvollzug miıteinbeziehende intentionale Kon-
stitution ZUur Folge hat, da:; das Seelische als Ichleben ımmer als Einheıt eines determi1-
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nıerten Sinnes verstehen 1sSt un! damıt der VWeg ZUuUr Erklärung bzw Darstellung e1-
nNer krankhaften seelischen Desintegration verbaut WIr

Merleau-Ponty hat diesen Leibbegriff In seiınem Werk „Strukturen des Verhaltens“
mıiıt Hılte eines N der Gestaltpsycholo 1e N!  enen Strukturbe riffs entwickelt.
Er betrachtet den Leib als Sıtz vorbewu ter Verhaltensweisen, dıe N1IC bloß aus Kau-
salıtätsgesetzen erklären sind; die In siıch integrierend und ınnhafrt sınd, die ber
och nıcht die geschlossenen Sinnstrukturen eines vollen Bewußfßtseins in sich haben
Damıt 1sSt eın Weg gefunden, zwiıischen dem Somatischen un Psychischen begrifflich

vermuiıtteln.
benutzt diesen Leibbegriff, die Freudsche Auffassung des Unbewußten In e1-

He Weıse interpretieren. Dabe!1 stellt S1C iıne Entwicklun in der Freudschen
Theorie test, un! War zwıischen der ersten To ık (1900), Bewu tes/Vorbewußtes/
Unbewußites, einem durchaus dualıstischen Mo ell, 1n dem das Unbewußfte NUuUr aus
quantıtatıv-ökonomisch bestimmten un: kausal konstituierten Triebrepräsentanten be-
steht, un der zweıten Topık (1920); Es/Ich/Überich, In der das Es mıt dem Unbe-
wußten weıtgehend übereinstimmt, ber durchaus pS chische Strukturen ze1 e da{fß
dadurch der psychosomatische Dualısmus der ersten Opık überwunden WIr Der SO-
lıpsısmus der ersten Topık ßr sıch schließlich durch die vorhandenen iıntersubjektiven
Komponenten in der zweıten Topık beseitigen: nämlıch die Vorgänge der Identifizie-
rung, Introjektion und Projektion. Dıie Es/Ich/Überich-Topik ermöglicht CS, ine dy-namıiısche Ichgenese konzıpıleren, die miıt der Merleau-Pontyschen Auffassung der
genetischen Entwicklung des Selbstbewufstseins verglichen werden an

Dabe!1 werden dıe Unterschiede nıcht verwischt; für enthält die Freudsche Theorie
immer och ökonomisch-energetische Faktoren, die berücksichtigt werden müssen un:
denen Merleau-Ponty keinen Platz in der Gestaltung eiınes 7 sunden chischen Le-
ben zugesteht. Für Freud nämlıich besteht psychische Gesund eıt darın, ß InNnan echte
Konflikte wahrniımmt un! ihr Bestehen 1m Namen des Realıtätsprinzips akzeptiert,während für Merleau-Ponty sich die Gesundheit des Psychischen aus der vollkomme-
NCN Synthese un! seelischen Integration ergibt. plädiert für eın Strukturdenken, das
ber das Merleau-Pontysche hinausgeht un! diese ökonomisch-ener etischen Fakto-
Iecn besser berücksichtigt. Zudem VeEImMas die Freudsche Theorie die Se bstentiremdung

ren.
Wenn iın dieser Neuinterpretation 1im Unbewußten bloßer Kausalverhältnisse

sinnhafte Motivationszusammenhänge gesehen werden, ann dient diese Theorie der
Freiheıt, weıl frei NUur der ist; dem echte Motivatiıonen bewußt sınd, und Jjetzt moralı-
sche Motivationen 1im Bereich des Unbewußten tinden sınd Zum Beıtra der Freud-
schen Theorie zZUT Ethik schreibt AA dem Versuch, die Selbstgerechtig eıt des
ralıschen Menschen als Überfremdung und Krankheit ent pPpCN, liefert die Ds
choanalyse ihren wesentlichen Beıtrag Er Problem der thık Auf die Entwic
lungsmöglichkeiten des Freudschen Begriffs des Unbewußften hingewiesen un!
dieser Rücksicht einen sechr truchtbaren Ver leich zwischen Freud un! Merleau-Ponty
Nie  men haben, 1st das Verdienst 1eses Buches. Es beschränkt sıch ber
sehr auf parallele Darstellung un verzıchtet auf tiefergreitende be riıtfliche Analysen;
Cn bleibt Iso sehr auf der Oberfläche. Wünschenswert waäare 4UC eiıne Berücksichti-
SUunNng der NECUECTECN Dıskussion ber die Triebdynamik, insbes. ber die Natur und Rolle
des Aggressions- un! Todestriebs, BCWESCNH, WI1€E S1Ee auf dem Kongrefß der psycho-
analytıschen Vereinigung 1971 geführt wurde Damıt hätte ine breitere Grundlagegehabt, die VO ihr bei Merleau-Ponty konstatierten Mängel deutlicher herauszuarbei-
ten Stout S4

DLiett., Jörg Der Mensch: Mannn und Fray. Perspektiven christlicher Philosophie(Famılıe 1n Kırche, Gesellschafrt un Staat): Frankfurt/M.: Knecht 1980 112
Der vorliegende Band eröffnet die Reihe „Famılıe In Kırche, Gesellschaftft un!

un: astoralStaat”, die VO führenden Vertretern der katholischen Familienbildunherausge ben wırd un: ın erster Linıe für Miıtarbeıiıter 1n diesen Bereic SC cht ISt.
hat für 1l1er bereıits früher erschienene Beıträge in leicht überarbeiteter Form -

LEr We lassung des Anmerkungsap arates estellt. Mag hierin uch ein
isher Nur verstreut greifbarenNachte!i lıegen, wird dadurch SCWORCN, da: die
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